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im
mer noch gibt es Neues zu entdecken, vielleicht, weil man
bisher zu wenig darauf geachtet hat, vielleicht, weil Ände-
rungen des klimas neue Arten begünstigen und die altein-
gesessenen zurückdrängen. Und auch die methodik von

Beobachtung und dokumentation hat sich in den letzten jahren gewan-
delt.
MUSEEN SIND FORSCHUNGSSTÄTTEN. im Naturkundemuseum konzen-
triert sich die Erforschung der Natur eines Staates, eines Bundeslandes
oder Landstrichs. im idealfall ist das museum die zentrale dokumentati-
onsstätte für die Pflanzen-, tier- und Gesteinswelt der region. Als

Schmetterlingsforschung 
In Vorarlberg

Wie viele Schmetterlinge fliegen in Vorarlberg?
Gar nicht selten wird die inatura – Erlebnis
Naturschau Dornbirn mit dieser Frage konfron-
tiert. Wie viele Tiere es sind, können wir
unmöglich abschätzen. Wie viele Arten aber im
Ländle vorkommen, darüber wissen wir recht
genau Bescheid. Und dennoch ist die Erfor-
schung der Schmetterlinge im westlichsten
Bundesland Österreichs noch lange nicht
abgeschlossen. 

J. GEORG FRIEBE
2010 wiederentdeckt, nachdem er in
Vorarlberg 50 jahre lang als ver-
schollen gegolten hatte: der malven-
dickkopffalter (Carcharodus alceae)
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Naturmuseum Vorarlbergs stellt sich die inatura – Erlebnis Naturschau
dornbirn dieser Herausforderung im vollen Bewusstsein, dass eine voll-
ständige dokumentation immer unmöglich bleiben wird. Umso wichtiger
ist die konzentration auf charaktergruppen – wie eben die Schmetter-
linge. doch auch diese Arbeit kann vom museumspersonal nicht im
Alleingang bewältigt werden. Fachleute von anderen Häusern sind glei-
chermaßen in die dokumentationsarbeit eingebunden, wie Amateure
und Naturliebhaber.

NATURBEOBACHTUNG BEGINNT VOR DER HAUSTÜR. Nachts wird das
museum von mehreren Scheinwerfern beleuchtet. trotz „schmetter-
lingsfreundlichem“ Licht sitzen morgens immer wieder tiere an den
Wänden. Sollen sie im Foto dokumentiert werden, heißt es früh aufste-
hen. Speziell in der Brutsaison freuen sich Spatzen über die Leckerbis-
sen. tagsüber werden die Falter im Stadtpark rund um das museum
stichprobenartig im Bild festgehalten. Auch am Sonntagsspaziergang ist
die kamera stets dabei. Was sich fotografieren lässt, wird fotografiert,
was sich eindeutig bestimmen lässt, wird in die datenbank aufgenom-
men. Einzelbeobachtungen bekommt die inatura auch von Naturliebha-
bern. Ein Foto sichert die Nachprüfbarkeit. Genauer Fundort und Beob-
achtungszeitpunkt müssen bekannt sein, damit die Fundmeldung in
die datenbank aufgenommen werden kann. Natürlich liefern Einzelbe-
obachtungen niemals ein Gesamtbild der Schmetterlingsfauna. inte-
ressantes kommt dennoch zutage. So wurde der malven-dickkopffalter
im Sommer 2010 im inatura-Garten wiederentdeckt, nachdem er knapp
50 jahre für Vorarlberg als verschollen galt.

PROFESSIONELLE STUDIEN stehen auf der anderen Seite der Schmet-
terlings-Forschung. Neben detailerhebungen in ausgewählten Lebens-
räumen kommt genetischen Analysen immer mehr Bedeutung zu. die
Forschungsinitiative iBoL („international Barcode of Life“) an der Uni-
versität Guelph (kanada) hat das Ziel, alle organismen durch genetische
Signalsequenzen zu charakterisieren. diese meist arttypischen „Fin-
gerabdrücke“ sollen in Zukunft die Bestimmung der tiere erleichtern.
Zuvor aber müssen sicher bestimmte Exemplare analysiert werden. mit
dr. Peter Huemer von den tiroler Landesmuseen hat die inatura einen
kompetenten kooperationspartner gefunden. Er bringt die Schmetter-
linge Vorarlbergs in dieses internationale Projekt ein. das referenzma-
terial wiederum wird an der inatura hinterlegt. Lediglich ein einziges mal
wurde z. B. der Styx-mohrenfalter im jahr 1911 im Ländle beobachtet. Ein
kürzlich sequenziertes Exemplar war zunächst falsch bestimmt worden
– ein irrtum, der dank des genetischen „Barcodes“ korrigiert werden
konnte. damit ist das Vorkommen der Art in Vorarlberg eindeutig gesi-
chert. Zwölf weitere Schmetterlings-Arten konnten anhand ihres gene-
tischen Signals erstmals für Vorarlberg nachgewiesen werden.

ALLE SCHMETTERLINGS-BEOBACHTUNGEN von Profis wie von Amateu-
ren werden zentral in der datenbank des museums verwaltet. dort ste-
hen sie für weiterführende Forschung zur Verfügung. die inatura ist aber
auch erste und einzige Ansprechstelle der Naturschutz-Sachverständi-
gen des Landes und der Naturschutzanwaltschaft. So kann die Schmet-
terlingsfauna Vorarlbergs auch in Behördenverfahren berücksichtigt
werden.

der Park rund ums
museum bietet
Schmetterlingen
reichlich Nahrung.
trotz des „insekten-
freundlichen“ Lichtes
finden sich immer
wieder Nachtfalter an
den Wänden – wie
etwa der Weidenkar-
min (Catocala electa)
aus der Familie der
Eulenfalter.)

Fo
to

: N
or

be
rt

 G
or

ba
ch

© Naturschutzbund Österreich; download www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Land (vormals Blätter für Naturkunde und
Naturschutz)

Jahr/Year: 2014

Band/Volume: 2014_1

Autor(en)/Author(s): Friebe J. Georg

Artikel/Article: Schmetterlingsforschung In Vorarlberg 22-23

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6972
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=38592
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=205055

